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îrfj forb're als Dnfteler Snjreier,

Mon thue, une mau's gewohnt

îu lmfercm Sdjrocijrrlmtbnjru,
Wenn fiaj'e nur für ïemanb lohnt.

Unit llretten Me Memanbs nno UHHfrijrn,

®b tyoblzv, ober ob nirijt ob

iilnb roerben bei biefer ©efdjmafkfadj'

Jtennbribgenbffifrh fawgrob.

WPoju mm ber fänit uub bas ©oben?

Der tSunbcsrat, ber bejatjlt's;
Der Bürdjer, ber kann ftrij brob ärgern

Unb ber ÎWe ifdj e, ber beljall's
«Msx©>rî>

in Dorfdjlag.
Der fjoblerftreit fönnte am beften baöurdj beigelegt roerben, bafj man ben

lîîeifier an Steife feines blutigen OTarignanobilbes bic îTtildifuppc 311 Kappel
malen Itefje unb 3roar blos bie Brennte", an ben lïïannett tjats 3U ciel Hot.

Horfdjacfyer.
(Ein Stubent, ber ftdj nad) Horfdjadj cerirrte, madjte fidj, nadjbem er

fämtlidjen IDittstjäufem bes ©ries einen Befudj abgeftattet tjatte, einer ftrâfïidjen

Dertjöbnung bes Hadjtroädjters fdjulbig. Diefer cerfolgte beu baooneilenben

Uebetttjäter, unb es gelang itjm enblidj, feiner tjabtjaft 3U roerben unb ifjn auf

bie IDadje 3U transportieren. Der Stubent mufjte roegen (Teilnahme an einer

3agb (burdj bie Strafjen con Horfdjadj) franken 3agbtare gatflert.
* 9

*
(Ein Bürger oon Horfdjadj cerftieg fidj 311 fpäter Hadjtftunbe bastt, mit

einem Stein nadj einer Strafjenlaterne 3U roerfen. (Eine (Stasfdjeibe gieng eut*

3roei, unb infolge beffen müfjte ber Bürger roegen ûleilnatjme am Sdjeiben-

fdjiefjen eine Sdjütjenfarte für 5 franfen löfen.
: - " ' "'yh ¦ ¦ ¦. j jiji

<£in Heifenber aus Bern oetftetgt fidj forceit, bem fjüter bet öffentlidjen

©rbnung 31t nädjtlidjer Stunbe eine ©tjrfeige an3iibieten. (Er müfjte für \o fr.
eine Karte 3um öffentlidjen feilbieten auf beut ITtarkte erfletjen.

Der (Semeinbratsbiener reidjte eines dages eine lange fdjriftlidje Befdjroerbe

über einen Ifiann aus Eugern ein, unb btefer Untere erljielt eine Hedjnung über

ein Sdjrift ftedertjonorar, bas er bem (Semeinbratsbiener 3U jaljleu tjatte.

C5X«ïB>fè)

^tnft: fjefdj öppe fort, Sepp, be Bonbesrot tjeigi ä fjoftno'er agftellt

für näbis fdjö bettjär 3'mole bot im Êaubesmufelidjum ?"

£epp: tüutfdj globä, finf! gürdjer Ijenb gfät, fi Ijebib bfdjäbcli nünt

b'rgäge, as bem Bonbesrot fin lïïoler müefj cn fjofmoler fi, aber roafdjt, er föll

benn welewäg no be fjof amole, aber benn gär nünt bot co (Sang= unb §im>

merbilberä onb föttig (Eöfels ITlolersornigmäntig I"

3=inft: tTaul rraul. Sepp, en fötttge fjofmoler tjan i mir 0 corgftellt.

£eb roohl bu 1"

^rau ^fabtridjf«: 3ä, aber um's

fjitumels IDiUe, fjerr fenfi! Sie gfcljnb ja

uns, roie-U'CS (Süggeli anete wyfjä Saafjä*)!

Bitti nämeb Sie gfdjroiub es Bnbeli Denmer=

bitter ober en Derby."

&ttt gienft: 3o, i glaubs bigopplig

roal, mr djöm s'HabeIfurre=n*über, roe'mr bie

fjob 1er ei im £anbesmufeum aluegeb; bas

ift benn roütkli brüber burre. Das folltb aitt

(Etbgcuoffc fy; e berig ba, roo usgfeljnb roie

fjeuftröffel, roo mit bem Ij. 3°tlannes oier

IDitdjä i br IDüeftt gfaftet Ijänb. Da nimmts

eim nüb IDunber, roenn fogar b'Sdjullefjrer

uf be Cfjopf ftönb unb ftdj mit be Beinä cerrouttbereb. Hei, e fonig abomiuabli

fjelge börfeb mr benn bodj nüb is £anbesmufeum inné latj, bas roärt ja e (Sfaljr

für eufi Hadjkommel"
§?r«n £fûbftirftfet : fje, bas ifdjt iäg aber au furios! 211 Ii dijünftler

unb na e paar anber bitjauptet bodj, bas feigt s'cSranbiofift, roo fie fdjo gfetj

Ijebib."
<&ert §!e«(t: De-be-täl Die tanseb tjalt nadj itjrem (Srunbfatj: Hedjt

roüeft ift au fdjön!"
3lratt Staötrirfjfer : 3ääää roenn fääb tft nei, efo fymer benn

bodj nüb."

*) Sauce, ©ofe, Steüfje.

2h\s eer Sdjule.
IDas fjat S a cdj us erfunben?

Den IDein.""
Unb mineroa?"
Das ITlineralroaffer.""

töriefkaften kr fôeïiaktion,
L. M. i. Z. Ser Unfall, tueldjer unä

le^te SBocbe buret) bett Sîerluft unferer SMlber

getroffen fjat, oerljtnberte uns! leiber, in ber

§ 0 b l e r f d) l a d) t mit SUuftrationen etnju«
greifen. Sa biefer bltttlofe Stieg aber jebens

fallâ nodj länger attbauert, toirb eê in fol=

genben Stummem nod) möglidj fein, ein
SBörtlein mitjufpredjen. 3)afj roir jebodj auf
©eite bes Äünftlerä ftetjen, roirb man bereitâ
bemerft fia6en. 3)tes gefdjiefjt jtoar nidjt
roegen übermäjuger SBegetfterung für bie fo=

genannten bluttriefenben öelgen", fonbern
metjr roegen ber 2frt unb SCßeife, roie man
in foldjen gällen bie nationale Sunft" ju
befjanbeln pflegt. Horsa. SBir famen
(eiber ttodj ntdjt bagu, ben aotfierten SBaggon
abgefjen ju laffen, unb bitten roir ©ie alfo
bte eibgenöffifdje 5foft frei ju fpredjen. SBei»

tere îîadjfragen roerben fdjliejjlidj baâ ©e=

roünfdjte fdjon in ihre )Qänbe fpielett.

i. Z. 9)tebr als bie heutige Kummer über ben Sdjtufi beä Söolligerfallä bringt,
roerben roir fcbroerltch einftellen. î)te unrühmliche (Sefdjicbte für unfern ©ered)ttg=

feit=3taat fanb ein e6enfo unrühmlicfjeä (Snbe. Süarum nun gerabe ben ©teuer=

gabier al§ ©fet ^inftellen, roä^renb bie Sefdjränftheit auf anberer ©ette liegt?

Origenes. SBarum benn fo oiel in bie gerne fdjroeifen, roenn baä ©ute fo nahe

liegt? SBir bitten fehr, unfere früher geäußerten SBünfdje gu berütfftdjtigen.

F. i. K. 3)ie jroei Stifter bringen fich roirflidj meiftertidj um, aber eä fließt oiel

ju oiel S3lut. Sölut, nur ja fein S3lut. SBie gut, bafj unfere firieger oon 3J!arig=

nano nidjt 9)!itglieber beä Ç-ettmanïlubâ geroefen, fonft roürbe ber 5Bo je^t noa)

rot laufen, unb beren Epigonen tjatten gelernt, nitijt oor jebem blutigen iafcben=

tudj baoon ju laufen. QioeUjunbertfünfjigpfünbige ©ibgenoffen mit ftro^enben

©liebem unb in blitjblanfer Siüftung mit toallenben geber6üfdjen, uttb bie nidjt
bluten, roenn fie einanber befämpfen, baä finb bie ibeale j,er [gütigen Sage.

G.-C. i. P. SJeften Sanf für gufenbung beä Siecle" mit ben Sretjfuäfarrifaturen.
Ser 3i. nimmt ja eine redjt flotte ©teile ein. S. i. B. ©0, bem Gfjirurg X.

feilte grau ift ein 3îei6eifen? ®aä thut bodj ntdjtä, ba fann er ja feine SKeffer

an ihr ab}iehen. F. J. 3)er Öemeinberat oon SBtnänau pttblijtert: So toirb

befannt gemadjt, bafi bie SJtauferei auf Stedjnung ber ©emetnbe Ijieinit eingeftelft

roirb." £>at man fdjon je gefjört, baf; auf Siedtnung einer ©emeinbe gemnttät rourbe?

R. K. SBenn bie ©tabtfinber auf's! SanD fommen, fini'ä jroar feine SBilb*

fdjioeine, aber ©omtnerfrifdjlinge barf man fte nennen. Stntz. SKancheä mufjt
bu roillig glauben, fteht'ä audj ber derftanb ntdjt eiu ; attä ber öunfelblauen ïraube
fommt ber purpurrote SBein." H. i. A. îtjut nidjtâ, ber .sjobler roirb oerbrannt.

Ser jürdjerttdje Setjrernerein h«t fein ©djeitlein bereitâ ebenfallä hersugebradjt.

N. i. H. Sanfenb afjeptiert. i. Fl. Sei Dre II güfili ftnb roieber bie

greunbüdjen ©tttutnen an Jtinberherjen" eifdjieuen. 3ebe weitere Sief laute ift für
biefe (jerjigen unb fo prädjtig auägeftatteten SJüdjlein überffüffig. R. i. B. Äaufen

Sie bas bei îb. S a) r ö t e r in 3ür'^ erfdjienene luftige Siüdjlein uon Dr. Dtto
9c ä gelt: 3m gälflein". Sa erfuhren ©ie, roie eä in unferent S3aben" in frühem

fatjren jitgieng. 3e^t ift eä groar bort oiel fdjönet, alä bantalä, aber man munfett

baoon, ber Ssantoffeljapfeu unb ber Sdjellengaggeli fpielett nodj immer bie felbe

Stolle. J. Z. i. A. ©ie finb nod) herjlidj toeit jurücf in Stjrrv Sumanitiit.

SBiffen Sie nicht, baft man nad) beut Slntrag ©feil ïiinftigtjin ben Sienft6oten ben

Samftag Dcadjmittag frei ge6en mufi, bamit fte ben ganjen ©onntag frei tjaben? Saâ

ift baä SBahte! L. i. K. (Sä hat eingefdjlagen, ober ntdjt? Hans i. Z.

Steffen Sanf unb ©ruft. Kratzbürste. SBo he&t'â, ift baâ Sîudj ntdjt ringe«

troffen? Clemens, obt gtudjen nüfct 3^nen nir. SBir finb jum jtoeiten SJtttl

oerheiratet alfo ift unä ber Spiminel ficfjer. Stpr. gür lehteä D!al uerjpiitet :

tbut'tä aber heute audj nodj. Verschiedenen, jinounmcs wirb nidjt oerürft-

Itdjtiflt.

Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen
Gegründet im Jahre 1842.

Pilsner Bürgerbräu in Flaschen.
Bierclêpôt,

Telephon 2941.

Reithosen, solid und bequem
J. Herzog, Marchand-Tailleur, Poststrasse 8, 1. Etage, Zürich. (4

45 Cts.

per Meter
hochsolide

Flanelle.

Muster nebiger sowie
sämtlicher Damen- u. Herrenkleider-

Stoffe liefert prompt auf
Wunsch franco in's Haus

Das Modehaus
OETTINGER & C°-

ZI KICH.
Enorme Auswahlen aller Stoffarten und Confections in

Wolle, Seide, Sammt u. B'wolle etc.

Ich ford're als Düfteler Schreier,

Man thue, wie mau's gewohnt

Zn unserem Schmeizerländchen,

Wenn sich's nur für Temand lohnt.

Uun streiten die Allemands und Welsche»,

OK Hodler, oder ob nicht ob

Uno werden dei dieser Grschmacksach'

Freundeidgenösfifch fackgrod.

Wozu nun der <°ärnr uud das Toden?

Oer Bundes rat, der bezahlt's;
Der Zürcher, der kann sich drob ärgern

Und der Welsche, der de h alt's!
-5XLXZ><S

Lin Vorschlag.
Der Hodlerstreit könnte am besten dadurch beigelegt werden, daß man den

Meister an Stelleseines blutigen INarignanobildes die INilchsuppc zu Kappel
malen ließe und zwar blos die Brennte", an den Mannen hats zu viel Rot.

Norschacher.
L!n Student, der sich nach Rorschach verirrte, machte sich, nachdem er

sämtlichen Wirtshäusern des Gries einen Besuch abgestattet hatte, einer sträflichen

Verhöhnung des Nachtwächters schuldig. Dieser verfolgte den davoneilenden

Uebelthäter, und es gelang ihm endlich, seiner habhaft zu werden und ihn auf

die Wache zu transportieren. Der Student mußte wegen Teilnahme an einer

Jagd (durch die Straßen von Rorschach) t» Franken Jagdtare zahlen.

Lin Bürger von Rorschach verstieg sich zu später Nachtstunde dazu, mit

einem Stein nach einer Straßenlaterne zu werfen. Line Glasscheibe gieng

entzwei, und infolge dessen mußte der Bürger wegen Teilnahme am Scheibenschießen

eine Schützenkarte für '< Franken lösen.

Lin Reisender aus Bern oersteigt sich soweit, dem Hüter der öffentlichen

Ordnung zu nächtlicher Stunde eine Vhrfeige anzubieten. Lr mußte für ^c> Fr.

einc Karte zum öffentlichen Feilbieten auf dem Markte erstehen.

»

Der Gemeindratsdiener reichte eines Tages cine lange schriftliche Beschwerde

über einen Mann aus Luzern ein, und dieser letztere erhielt eine Rechnung über

ein Schriftstellerhonorar, das er dem Gemeindratsdiener zu zahlen hatte.

sxAKXS

?ink: Hesch öppe kört, Sepp, de Bondesrot heigi ä Hofmaler agstellt

für näbis fchö dethär z'mole döt im Landesmuselichum ?"

Sepp: Worsch globä, Fink! Zürcher hend gsät, st hebid bschädeli nllnt

d'rgäge, as dem Bondesrot sin Moler müeß cn Hofmaler si, aber wascht, er söll

denn welewäg no de Hof amole, aber denn gär nünt döt vo Gang- und Ziin-

merbilderä ond sättig Töfels Molersornigmäntig l"

Jink: Waul waul. Sepp, en sötiige Hofmoler han mir o vorgstellt.

Leb wohl du I"

Iran Stadtrichter: Zä, aber um's

Himmels Wille, Herr Feusi! Sie gsehnd ja

uns, wie-ucs Güggel! anerc wyßä Saaßä")!

Bitti nämed Sie gschwind es Budeli Denuler-

bitter oder en Derby."

Herr Jeust: Ja, i glanbs bigopplig

wal, mr chöm s'Nabelsurre-n-über, we'mr die

Hodler ei im Landesmuseum alueged; das

ist denn würkli drüber dürre. Das söllid alti

Lidgenosse sy; e derig da. wo usgsehnd wie

Heuströffel, wo mit dem h. Johannes vier

Wuchä l dr Wüefti gfastet händ. Da nimmts

eim nüd Wnnder, wenn sogar d'Schullehrer

us de Lhopf stönd und sich mit de Leina verwundered. Nei, e sonig abominabli

Helge dörfed mr denn doch nüd is Landesmuseum inne lah, das wär! ja e Gfahr

für eusi Nachkomme!"

Iran Stadtrichter: He, das ischt iäz aber au kurios! Alli Lhünstler

und na e paar ander bihauptet doch, das seigi s'Grandiosist, wo sie scho gseh

hebid."

Kerr Jeust: De-de-täl Die tanzed halt nach ihrem Grundsatz: Recht
wüest ist au schön!"

Iran Stadtrichter: Jääää wenn sääb ist nei, eso symer denn

doch nüd."

*) Sauce, Sose, Brühe.

Aus der Schule.
Was hat Bacchus erfunden?

Den wein.""
Und Minerva?"
Das Mineralwasser.""

Griefkasten der Redaktion.
l>. ». i. 2. Der Unfall, welcher uns

letzte Woche durch den Verlust unserer Bilder
getroffen hat, verhinderte uns leider, in der

Hobt ersch lacht mit Illustrationen
einzugreifen. Da dieser blutlose Krieg aber jedenfalls

noch länger andauert, wird es in
folgenden Nummern noch möglich sein, ein
Wörtlein mitzusprechen. Daß wir jedoch auf
Seite des Künstlers stehen, wird man bereits
bemerkt haben. Dies geschieht zwar nicht
wegen übermäßiger Begeisterung für die

sogenannten bluttriefenden Helgen", sondern
mehr wegen der Art und Weise, wie man
in solchen Fällen die nationale Kunst" zu
behandeln pflegt. Sors». Wir kamen
leider noch nicht dazu, den avisierten Waggon
abgehen zu lassen, und bitten wir Sie also
die eidgenössische Post frei zu sprechen. Weitere

Nachfragen werden schließlich das
Gewünschte schon in ihre Hände spielen.

i. 2. Mehr als die heutige Nummer über den Schluß des Bolligerfalls bringt,
werden wir schwerlich einstellen. Die unrühmliche Geschichte sür unsern
Gerechtigkeits-Staat fand ein ebenso unrühmliches Ende. Warum nun gerade den Steuerzahler

als Esel hinstellen, während die Beschränktheit auf anderer Seite liegt?

vrigsnes. Warum denn so viel in die Ferne schweifen, wenn das Gute so nahe

liegt? Wir bitten sehr, unsere früher geäußerten Wünsche zu berücksichtigen.

k. I. Die zwei Ritter bringen sich wirklich meisterlich um, aber es fließt viel

zu viel Blut. Blut, nur ja kein Blut. Wie gut, daß unsere Krieger von Marignano

nicht Mitglieder des Fettmanklubs gewesen, sonst würde der Po jetzt noch

rot laufen, und deren Epigonen hätten gelernt, nicht vor jedem blutigen Taschentuch

davon zu laufen. Zweihundertsünszigpsündige Eidgenossen mit strotzenden

Gliedern und in blitzblanker Rüstung mit wallenden Federbüschen, und die nicht

bluten, wenn sie einander bekämpfen, das sind die Ideale der heutigen Tage.

K.-lî. i. Besten Dank für Zusendung des Lux'.l,!" mit den Dreyfuskarrikaturen.
Der N. nimmt ja eine recht flotte Stelle ein. 3. t. L. So, dem Chirurg .ì.

seine Frau ist ein Reibeisen? Das thut doch nichts, da kann er ja seine Messer

an ihr abziehen. ^. Der Gemeinderat von Winznau publiziert: Es wird
bekannt gemacht, daß die Mauserei auf Rechuuug der Gemeinde hiemit eingestellt

wird." Hat man schon je gehört, daß an' Nechnnng einer Gemeinde gemaust wnrde?

k. 8. Wenn die Stadtkinder auf's Land kommen, sind's zwar keine

Wildschweine, aber Sommerfrischlinge dars man sie nennen. 8tut2. Manches mnßt

du willig glauben, sieht's auch der Verstand nicht ein ; aus der dunkelblauen Tränke

kommt der purpurrote Wein." II. i. à. Thut nichts, der Hodler wird verbrannt.

Der zürcherische ^ehrerverein hat sein Scheitlein bereits ebenfalls herzugebracht.

Is. i. S. Dankend akzeptiert. l. kl. Bei Orell Füßli sind wieder die

Freundlichen Stimmen an Kinderherzen" erschienen. Jede weitere Reklame ist sür

diese herzigen nnd so prächtig ausgestatteten Büchlein überflüssig. R. i. L. Kaufen

Sie das bei Th. Schröter in Zürich erschienene lustige Büchlein von l>r. Otto

Nägeli: Im Fälklein". Da erfahren Sie, wie es in unserem Baden" in frühern

Jahren zugieng. Jetzt ist es zwar dort viel schöner, als damals, aber man munkelt

davon, der Pantoffelzapfen und der Schellengaggeli spielen noch immer die selbe

Rolle. ^l. 2. i. à. Sie sind noch herzlich weit zurück in Jhrcr Humanität.

Wissen Sie nicht, daß man nach dem Antrag Gsell künftighin den Dienstboten den

Samstag Nachmittag frei geben muß, damit sie den ganzen Sonntag frei haben? Das

ist das Wahre! I,. i. X. Es hat eingeschlagen, oder nicht? llaos i. 2.

Besten Dank nnd Gruß. Lràbiirsts. Wo hebt's, ist das Buch nicht cin.re-

trosfen? lZIkraklls. Ihr Fluchen nützt Ihnen nir. Wir sind zum zweite» Mal

verheiratet also ist uns der Himmel sicher. Stvr. Für letztes Mal verspätet :

thut'? aber heute auch noch. Vsrseìiisâslle-ll. Anou»mcs wird nicht berürk-

stchtig^

^. Heinas, àrcbanâ-l'-rilleur, ?oststrasse 8, 1. ìàxe, LîKrlvI». (4

4S
psr IVIstvr

flanelle.

Uustsr nsdigsr sonis sàt-
liLtisr VZlNisn- ». Hêrrsnlàiàêi'-

Ltà lisksrì prompt arck

^rmsc-li tranoo iì's Haus

vas ^oâsriÂUS

Lnormk àsvsllleii sllsr Ltoklsrtvll nnâ vollkevtior.8 w
Volts, Ssiâs, Sammt u. L'voUs à.


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

